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Bespredaufigenl
Natur nach gegensätzlich strukturiert, und diese 3111 In „Sein un: Zeit“ versuchte H. nOch,
Gegensätze, auch den zwıschen Bewußtem und durch 1ne Fundamentalontologie die Wahrheit
Unbewulßstem, mu{fß der Mensch 1Ns Gleichge- sründen. ber der Versuch mujfißte Sa  >
W: bringen. Hıer hat die Tiefenpsychologie weiıl 1er noch die Zeıitlichkeit wen1g2 bedacht
wichtige und nützliche Erkenntnisse gebracht. und 1m 1nnn der abendländischen Metaphysık
Es 1St ber nıcht richtig, da{fiß die Gegensätzlich- das eın noch sehr als das ständig Anwe-
keit eın allzemeines Weltgesetz se1l sende aufgefaßt wurde. Später wandte siıch
kommt 9808  - mi1t Jung dazu, sie auch in Gott mehr dem faktischen Leben 1n seiner Bewegt-
als den Gegensatz 7zwiıischen Gut und BOös heit Z und der Gegensatz der bisherigen
verlegen. Gegensätzlichkeit 1St eine W esens- Metaphysık DE immer klarer hervor. In der
struktur ausschliefßlich des Biologischen un Auseinandersetzung mit Nietzsche, den als
Psychischen; weder der Stoft noch der Geilst das nde der 1bendländischen Metaphysik be-
siınd gegensätzlıch aufgebaut vgl Brunner, trachtet, kam dieser Gegensatz ZU Austrag.
Erkenntnistheorie. Köln 1948, 177 Da aber Seit Plato und Aristoteles i1St Seinserkenntnis
das Psychische auch 1n den geistigen Tätigkei- das Sehen des ständig Anwesenden, und die
ten des Menschen immer mitbeteiligt 1St, spielt letzte Begründung liegt ebenftalls 1n einem sol-
1mM Menschlichen die Gegensätzlichkeit eiıne chen Seienden. Damıt 1STt das eın 1n seıiner
wichtige und wesentliche Rolle, die VO  w} Jung Wahrheit verkannt. Diese Metaphysık wiirkt
un! seiner Schule mIt echt betont wird. siıch 1n dem heutigen Denken Aaus, für das das

Brunner SJ Machbare, Verfügbare un!: die Sicherheit des
Subjekts das eigentliche eın bedeuten. Dem
gegenüber wırd die volle Geschichtlichkeit des

WÜURZBURGER, Karl Dıie Inkenntlichkeit (J0t- Seıins betont. {)as eın 1St nıchts Ständiges, SOI1-

tes. Überlegungen eines Bibellesers. Köln Heg- dern reines Geschehen, Ereignis. Je nach den
ner 1964 128 Kart. 9,80 Epochen des Seins bedeuten die Seienden -

„Fremder könnte Jesus keinem Geschlecht deres und sınd darum anderes. Denn durch
werden, auch nıcht dem Geschlecht der Mond- den Menschen stellt das eın die Seienden 1n
fahrer, als seinen Lebensgenossen, den wöl- die Lichtung, dafß S1Ee das sind, W 4S s1e sind.
fen, SCWESCH 1St, und WAar 388 als das, WOZU Vor 1Hem bringt die Kunst un hier wiıederum
s1e sich als Glaubende und Erkennende bekannt die Dichtung dıe Seienden 1Ns Seın, Sagtl, s1ie
haben das fleischgewordene Wort“ (38), das sind, und stiftet S1e ber jede Lichtung be-
1St das Thema dieser dreiundzwanzıg Betrach- deutet auch Verbergung; das eın 1St zugleıich
Lungen ber das Evangelıum. Nıe WAar Christus Nıchts; jede Erkenntnis ISt auch Irre. Das Sein

1n Geheimnis gehüllt W 1e€e seıiınen Lebzei- jeder Epoche begründet die Seienden Je und
tcNn, un 098028  =) kann darum nıcht >  1, daß Je anders; das eın selbst ber 1St yrundlos,
unNnserer Zeıt mıiıt ihrer technischen Entwicklung Ab-grund Es meint ber nıchts Jense1ts und

fremd geworden ist; War für die Jünger VO  - den Seienden, sondern 1St das
VOT seiner Auferstehung schwerer begreifen eın der Seienden. Diese Grundlosigkeit iSt
als für u1l5. Der Stil 1St eintach un: eindring- auch 1n dem Wechsel der Epochen un damıt
lıch und stellt den ean en Leser 1n die der Wahrheit des Se1ins Werk:;: 6S zibt da-
Lage der Jünger hinein, da{ß die Ereijgnisse tür kein Warum. I)as eın jeder Epoche be-
der Evangelıen auch für ih: ebendig werden, dingt die Bedeutsamkeit VO  - allem un jedem;
oft 1n überraschender Weise Brunner S} mMit der Epoche versinkt auch die Bedeutsam-

keıt, das bisherige eın der Sejenden. Darunter
auch die Wahrheit 3es Gottes der der

PÖGGELER, Otto Der Denkweg Martın Hei:- Götter; jeder Epoche schickt das eın Je andere
deggers. Pfullingen Neske 19623 318 Br. eın 1St voll und Banz geschichtlich, reines
14,80 Geschehen, daß allgemeingültige Wahr-

Die-Philosophie Heideggers wird hier als eın heit nıcht yeben kann wen1g W 1e€e eın durch
Weg ZALT: Wahrheit des Seins dargestellt, als alle Epochen durchhaltendes Ansıch der Seien-
eine Bewegtheit, die nıcht endgültigen Er- den Der erft. stellt diesen Denkweg 1n seınem
gebnissen kommen, sondern die Wahrheit des Ablauft dar; hne Aazu Stellung nehmen
Seins 1n eiıner geistigen Wanderung erfahren. atgßer durch ein1ıge kurze Andeutungen. Dıie
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hilosophie Heideggeré mıt derA  ©  S  }f  Ü  5  D  Ün  B  Bı  x  z  M  n  hiloéébhié ‘Héidég?;efsi  niit der gewéhiufié:he‘n  sten trittjdie Subsi:antifié@nig vonI  finitiven,  Pronomina und Partikeln hervor. Mit Recht  Terminologie ‚ darzustellen, hat seine engen  Grenzen, an die auch dieses Werk notwendiger-  sieht der Verf. darin die Folge davon, daß für  weise gebunden blieb. Aber jedenfalls tritt der  H. die Wirklichkeit ein reines Geschehen ist,  Denkweg Heideggers darin klar hervor, auch  ein Gewebe von sich selbst vollziehenden Be-  der Unterschied zwischen den früheren und den  ziehungen und Strukturen; und er schließt dar-  späteren Schriften; P. meint mit Recht, daß er  aus, „daß Heideggers Denkansatz und die  keinen völligen Bruch bedeutet. Die Darstel-  sprachliche Durchführung seiner Gedanken sehr  lung zeigt aber auch, vielleicht gegen die An-  intensiv in diesem 20. Jahrhundert verwurzelt  ‚sicht von P., jedenfalls ohne seine Absicht, daß  sind und innerhalb der allgemeinen Entwick-  die Philosophie Heideggers in der Linie des  lung des abendländischen Geistes stehen“ (287).  deutschen Idealismus und der Lebensphiloso-  Der zweite Teil behandelt Syntax und Stil.  phie liegt und ihre Motive weiterführt (vgl.  Hier sind noch, wieder im Gegensatz zu den  A. Brunner, Geschichtlichkeit. Bern 1961, 139  späteren Schriften, Elemente abstrakter Aus-  —150).  A. Brunner S]  drucksweise mit drastisch - anschaulichen ver-  mischt und erweisen die Übergangsstellung die-  ser Werke in der Entwicklung Heideggers. Es  GOHvLKE‚ Paul: Moderne Logik und Natur-  zeichnet sich auch das Bestreben ab, die ge-  philosophie mit Aristoteles. Paderborn: Schö-  wöhnliche Satzkonstruktion zu überwinden, so  ningh 1962. 159 S. 14,80.  wenn das „ist“ durch einen Doppelpunkt oder  Das neue Aristoteles-Buch von Gohlke ist so-  bloße MNebeneinanderstellung ersetzt wird.  wohl für die Aristoteles-Forschung als auch für  Diese Bemühungen scheinen uns zum Scheitern  moderne Logik und Naturphilosophie vollstän-  verurteilt zu sein. Gewiß ist die Kopula für die  dig wertlos. Was sich unter Gohlkes Parole  westindogermanischen Sprachen, und nur für  „Aristoteles den Philosophen zurückgeben“ ver-  sie, bezeichnend. Aber die Aufteilung der Aus-  birgt, ist nur eine konfuse Spekulation. Der  sage in Subjekt und Prädikat gehört in irgend-  Vergleich zwischen der aristotelischen und mo-  einer Form zum Wesen des menschlichen, an  dernen Logik wird allein auf Grund der Inter-  den Leib gebundenen Erkennens (vgl. A. Brun-  pretation von Hilbert-Ackermanns Lehrbuch  ner, Erkenntnistheorie, Köln 1948, Kap.22:  der theoretischen Logik geführt. Die neue Lite-  Philosophische Urteilslehre — Der Stufenbau  ratur zur Aristotelischen Logik wird ignoriert  der Welt. München 1950, 436 ff., 454 f.). Im-  (Lukasiewicz, Patzig u. a.). Der zweite Teil, der  mer muß das Prädikat aus dem Gesamt einer  sich mit der Naturphilosophie befaßt, ist nur  Wahrnehmung oder einer Einsicht etwas her-  eine Phantasie. Man findet hier z. B. die Rela-  ausheben; sonst wird das Sprechen zur inhalts-  tivitätstheorie und Quantenmechanik philoso-  leeren Tautologie. — Obschon rein sprachwis-  phisch aus den Grundsätzen des Aristoteles ab-  senschaftlich, wirft die gründliche Arbeit doch  geleitet, Beweis und Erweiterung des Fermat-  auch ein Licht auf die Philosophie Heideggers  schen Satzes, die ebenso auf zwei Grundgedan-  und ihre Anliegen.  A. Brunner S]  ken des Aristoteles basieren, u. a. Da erübrigt  sich wohl jede Kritik.  W. Richter S]  GÖRGEMANNS, Herwig: Beiträge zur Inter-  pretation von Platons. Nomoi. München:  ScHÖFER, Erasmus: Die Sprache Heideggers.  C. H. Beck 1960. XIV, 231 S. (Zetemata,  Pfullingen: Neske 1962. 312 S. Br. 23,80.  Monographien zur klassischen Altertumswis-  _ Der eigenwillige Stil Heideggers kann zu  senschaft, Heft 25) Br. 26,-.  einer sprachwissenschaftlichen Untersuchung rei-  Die „Gesetze“ Platons sind umstritten. Sie  zen, zumal er nicht ohne Einfluß auf das heu-  scheinen nicht die geistige Höhe zu halten, die  tige Deutsch geblieben ist. Die vorliegende Ar-  man vom berühmtesten Weisheitslehrer der Al-  beit beschränkt sich auf die Werke der ersten  ten erwarten kann. Sind sie überhaupt echt?  Zeit, vor der „Kehre“, wo diese Eigenwillig-  Sind sie ein den geistigen Niedergang verraten-  keit stärker ist als in den späteren Arbeiten. Im  des Alterswerk?  Wer sich die Mühe nicht verdrießen läßt,  ‚ersten Teil werden die Neubildungen Hei-  deggers untersucht und klassifiziert. Am stärk-  Görgemanns oft aus schulmäßiger Kleinarbeit  476gewéh‘nlichen sten tritt die Substantivierung von I finitiven,
Pronomina und Partikeln hervor. Miırt echtTerminologie darzustellen, hat se1ıne Nn
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